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12. Jahrgang 


Ein jüdischer Weltumsegler aus Posen 

Von Alfred Lewkowicz 


UiTi die Mitte des 15. Jahrhunderts, zur Zeit der 
Judenverfolgungen in Polen, wanderten viele Juden 
auch aus der Stadt Posen in die Welt hinaus. 
Einer ihrer Söhne erreichte anf mannigtachen Umwegen 
über Palästina, Kairo und Persien um das Jahr 1480 
schließlich Indien. 

Als 1497 im Zuge der Bemühungen der Spanier 
und I’ortugiesen, neue Seewege zu erkunden und Edel¬ 
steine und (jewiirze zu finden, der l^ortugiese Vasco 
da (lama auf seiner kühnen Fahrt um das Kap der 
(inten Hoffnung herum Indien erreicht hatte, führte er 
auf Anjediva (Fünfinsel-Clruppe) schwierige Verhand¬ 
lungen mit dem Radjah von Goa. Da tritt ein hoch¬ 
gewachsener Europäer mit schwarzem langen Bart in 
die Verhandlungen ein. Er erregt bei den Seefahrern 
Aufsehen durch den .dort ungewöhnlichen Leinenanzug 
und die fließende Beherrschung der italienischen Sprache. 
Es fällt auf, daß er die Verhandlungen auf jede Art 
und Weise zu verzögern sucht in seinem Bemühen, 
recht viele Nachrichten aus der Heimat zu erhalten. 
Als Spion verdächtigt, wird er gegeißelt. Nun gesteht 
er, daß er 1454 aus der Stadt Posen') geflohen sei 
und mit seiner jüdischen Frau hier lebe. Vasco da 
Gama muß Gefallen an dem gewandten Manne ge¬ 
funden haben, denn er nimmt ihn gleich darauf in die 
Heimat mit.“) 

Die Quellen berichten, daß Vasco da Gama sich 
dieses erfahrenen und begabten Mannes vorzugsweise 
auf seinen Seefahrten bedient.- Wir lesen, daß er, im 
Gegensatz zu seiner religiösen Frau, in Lissabon’ die 
idufe nimmt, zum Kstholizismiis Übertritt und nach 
seinem Schutzherrn Gaspar da Gama genannt 
wird. Er steht in hoher Gunst auch beim König 
Manuel, wird durch ein Gnadengehalt und Anrecht auf 
Freigut bei den Indienflotten ausgezeichnet und zum 
Ritter des königlichen Hauses ernannt („Cavalleiro de 
Sua Gasa“). 


Gaspar da Gama begleitet von 1500 — 1501 Cabral 
nach Indien Es wird erzählt, wie Gaspar in Calikiü 
einen Aufstand der Eingeborenen gegen die Portugiesen 
aufdeckt. Auf der Rückfahrt nach Portugal trifft Cabral 
den Amerigo Vespucci, der im „Namen des heiligen 
Geistes" zur Entdeckung Brasiliens hinausgefahren ist. 
IRkundlich belegt ist die Unterredung zwischen Vespucci 
und Gaspar da Gama, in deren Verlauf sich Vespucci 
von Gaspar genau Aufschluß über die Handelsverhält¬ 
nisse in den ihm bekannten Ländern geben läßt 
Von Kap Verde aus schreibt Amerigo Vespucci am 
,|uni 501 an Medici einen Brief, in dem er diese 
^."“■''^''^''1“"^ wörtlich wiedergibt und in einem Kom- 
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“) Goes, Chron. D F. 
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mentar dazu sagt: ,,Die Nachrichten, die ich Ihnen 
über die Handelsstädte gebe, wurden mir von einem 
gewissen Guaspar da Gama, der viele Sprachen spricht, 
zweimal die Reise von Lissabon nach Indien maclite 
und in Malacca und auf der Insel Sumatra war. 
Guaspar erzählt, daß er im Innern Indiens ein großes 
Königreich besuchte, das reich an Gold, Perlen und 
Edelsteinen ist und den Namen Perlicat trägt." 

1502-1.503 begleitet er Vasco da Gama auf 
seiner zweiten Indienjahrt. 1505—1509 ist er der ver¬ 
traute Berater des damaligen ersten Vizekönigs von 
Indien, F'rancisco d’Alnieida. Am 4. Januar 1513 tritt 
er die Rückreise nach Portugal an, um.sein Leben in 
Lissabon zu be.schließen. Nach 1513 kommt ein Brief 
des Radjah von Cochin an König Manuel, in dem es 
heißt, daß die Handelsherren und alles Volk in seinem 
Lande darum bitten lassen, daß ,,Gaspar das Indias" 
wieder ziirückkäme — ein Beweis dafür, einer wie 
großen Beliebtheit er sich drüben erfreut hat. Er hat 
in der Tat durch seine kaufmännische Begabung, seine 
Sprachgewandtheit und Vertrautheit mit den Sitten des 
Landes den Portugiesen bei der Begründung ihrer 
Handelsherrschaft im' Indi.schen Ozean große Dienste 
erwiesen. 

Gaspars jüdischer Name ist unbekannt geblieben"), 
ebenso sind Name und Herkunft seiner jüdisch ge¬ 
bliebenen Frau, die er 1498 zurückgelassen haP), nie¬ 
mals bekannt geworden. Nur drei Briefe sind uns 
von ihm erhalten"). Darin berichtet er über die Unter¬ 
schlagungen der Kapitäne der Armada und gibt An¬ 
regungen zur Befestigung der indischen Inseln. 

Das Leben dieser abenteuerlichen Persönlichkeit 
hat damals berechtigtes Aufsehen erregt. Gaspar da 
Gama, der Seefahrer aus Posen, hat sich durch seine 
Kühnheit, seine Kenntnisse und Erfahrungen einen 
dauernden Platz in der Geschichte der Entdeckungen 
erworben. 


maliel 


ßd. II, 


ö Einige Berichte sprechen von „Mahomet“ und „Ga¬ 
lt fcn/. u Richtigkeit nachgewiesen werden kann. 
*) 1.506 lebte sie in Cochin. 

nCartas de Affonso de Albuuuerque" 
37I-.380; III, 195-197 und 200- 204. 


Nachrichten aus der Heimat. 

Georg Asch, der einige früheren jüdischen 
Gemeinden zu besuchen Gelegenheit hatte, berichtet 
in welch guter Verfassung sich der idyllisch auf einem’ 
Hügel am Durowoer See gelegene jüdische Friedhof 
yon^ Wongiowitz befindet. Fräulein Else Saloinonis 
ist in rührender Weise bemüht, die Grabpflege fortzu- 
fuhren (pro Grab 10 Zloty). Zur Zeit wird die Sy- 
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nagoi^c renoviert, die noch immer den l-indruck eines 
wniditjcn Bauwerks maclit. 

Die bereits seit Jahren baufällige Synagoge in 
Bild sin ist für 900 Zloty verkauft wrirden. 

Die Synagoge in S c h o k k e n ist geschlossen 
worden. Die Kiiltgegenstände sind der zuständigen 
Oemeindeverwaltung Wongrowitz zugeführt worden. 

Arbeit und Leben 

ZwefjJstelle Breslau im Verband .jüdischer Ileimat- 
vcrcine, Bezirke Oberschlesien und Posen. Unsere Mit- 
jjlieiicr kommen von nun ah zwanglos jeden Mittwoch ab 
20 Uhr in unseren Vereins äiimen („Eintracht", rauenizieii- 
strabe 12*) zusammen. Auf unsere gute Bibliothek wird hin¬ 
gewiesen; bis 20’/, Uhr Bücherausgabe. Am Mittwoch nach 
jedem 15. tindet um 20’/2 Uhr die Monatsversammlung statt.— 
Die Mitglieder der Vereinigung jüdischer L r a u e n 
halten am Mittwoch nach dem 1. und 15. jeden Monats in den 


linieren RÄiimen (Wolff) ab Ib Uhr eine «cnüitlichc Knitee- 

stnnde ab. — Zn b e s o n <1 e r e n V e i a n s t n I t n n (> e n , 

mit geistigen ' oder geselligen Darbietungen, und zu Ver¬ 
anstaltungen mit den Ehegatten ergehen jeweils hesomlefc 
Einiadungeii. — Sämtliche Veranstaltungen beginnen pünkt¬ 
lich. Gäste dürfen keinesfal s ungeführt werden. — Ncu- 
a um e I d u n g e n von Juden aus Obefschlesen und losen 
bittet der Vorstand unter Angabe von Geburtsort und (jebuits- 
tag, bei Eraiien auch des Mädchennamens, zu lichten an die 
obengenannte Adresse. 

Ileimatgemeinschaft Posen Nord (Wongrowitz). Als 
neues Mitglied begrüt^en wir Marie B o c k s c h, geh. I’eritz, die 
Tochter unseres bereits heimgegangeiien Mitbegi unders 
und Vorstandsmitgliedes Adolph I’eritz. — Im gesegneten Aller 
von 88 Jahren starb in Berlin Marie L e w y, geb. Scliwinke. 




HcImatgemeinschaft Posen-SÜd (Schrimm). Im Alter 
von 83 Jahren ist der frühere Stadtrat und Vorsteher der 
Schrimmer Gemeinde, Max Z I m m t, dahiiigegangen Sein 
Wirken für die Heimat hleibt unvergessen. 


Persönliclikeiten aus unserem Freundeskreis 


Konrad Cohn 

Unser lieber Landsmann Zahnarzt Dr. Konrad 
Co h n ist, 73 Jahre alt, am 3. Mai in Berlin {Jestorben. 
Lr entstammt der ältesten S a m o t s c h i n e r jüdischen 
Familie, deren (Iründer vor jetzt 150 Jahren einen Schnlz- 
brief des damaligen preiißisclien Königs erhalten hat. 
Die hervorragende Persönlichkeit und die medizinischen 
Leistlingen des Heimgegangenen sind in der jüdischen 
Presse eingehend gewürdigt worden. Mit der alten 
Heiihat war er durch seine Angehörigen, besonders 
seinen vor der (iebietsabtretiing in Bromberg wirkenden 
Bruder Justizrat Moritz Cohn aufs engste verbunden. 

Uns hat er die heimatliche Treue gehalten. Des¬ 
wegen wird sein Andenken bei uns nie erlöschen. 

Rechtsanwalt S. Kronbeim 

Max Joseph 70 Jahre 

Vor einigen Wochen beging Rabbiner Dr. 
Max Joseph seinen 70. Geburtstag. Er ist in Fi¬ 
le b n e geboren, studierte an der Universität Berlin 
und erlilelt seine theologische Ausbildung an der Lehr¬ 
anstalt für die Wissenschaft des Judentums. 35 Jahie 
hindurch hat er in Stolp/Pommern erfolgreich als 
Rabbiner gewirkt. Dr. Joseph hat seine zionistischen 
Anschauungen auf der Kanzel und in der Schule stets 
vertreten und die Jugend seiner Gemeinde im Geiste 
eines religiösen Nationalismus erzogen. In seinem 
Buch „Das Judentum am Scheidewege** führt er den 
Nachweis dafür, daß unser religiöses Leben sich nur 
auf nationaler Grundlage entfalten kann. Auch am 
„Jüdischen Lexikon** hat er mitgearbeitet und für dieses 
Werk eine große Anzahl von Beiträgen geschrieben. 
In seinem Ruhestand ist Dr. Joseph mit einer größeren 
wissenschaftlichen Arbeit beschäftigt, deren glückliche 
Vollendung wir ihm von Herzen wünschen. 

Moritz Nathan 

Am 5. Mai verschied im Alter von 76 Jahren der 
Obmann der früheren Gruppe S a m t e r, Moritz Nathan^ 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiitiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 

Achtunel I" 

^ kommt der Hneftrn^cr^ um die 
neztursffchühren für das 3. Vierieijahr 1938 in 
Höhe von 86 Pfennigen zn kassieren. Win 
bitten nnsene Leser, diesen kleinen Betrag 
bcrcitznhalten^ da sonst unnötige Kosten ent-' 
stehen. 

Verband Jüdischer Heimatvereine 


ln seiner Heimatstadt hat er sich große Verdienste 
als erster Vorsteher der Jüdischen Gemeinde erworben. 
Er bekleidete verschiedene Ehrenämter und war wegen 
seiner Gewissenhafiigkeit und Ehrenhaliigkeit beliebt. 
Nach seiner Uebersiedeliing nach Ejcrlin hat er trotz 
seiner körperlichen I.eiden reges Interesse und stete I lilfs 
bereitschaft besonders gegenüber seifien Landsleuten er¬ 
wiesen, denen er,als väterlicher Fieimd gern zur Seite 
stand. Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden 

Hulda Wunderlich 

Hulda Wunderlich geb. Landsberg, deren Hin¬ 
scheiden wir betrauern, wurde iii Bojanowo geboren 
und heiratete 1872 den späteren Geheimen Medizinalrat 
Dr. Ludwig Wunderlich; er war 1834 in Deutsch-Eylan, 
Westpr., geboren, später Arzt in Koschmin und nahm 
an den l'eldzügen 1866 und 1870/71 teil. 1872 wurde 
er Kreisarzt in Kro tose hin, wo er bis zu seinem lode 
im Jahre 19C3 wirkte. Frau Wunderlich hat in der 
alten Heimat viel in der Wohlfahrt gearbeitet; besonders 
vertrat sie in ihrer Tätigkeit die jüdischen Interessen. 
Seit 1905 lebte sie in Berlin, wo sie im Mai im ge¬ 
segneten Alter von 89 Jahren starb. Ehre ihrem 
Andenken! 

* 

Wie wir erst jttzt erfahren, ist üer aus S a ni i e r siani- 
niCiule Baumeister Bernhard Peyscr, der viele Jahre in der 
Stadt (*osen und später in Waldenburg (Schles.) tätig war, 
in Sao Paulo an den f'Olgen eines Autounfalls gestorben. 


Spiegel der jüdischen Presse 

Rabbiner Dr. S. Samuel, Rabbiner Dr. Max Joseph 
70 Jahre alt (Isr. I'amilienhiatt, Nr. 12 vom 24. 3 38.) Max 
Joseph stammt aus IG lehne. — Znrn 70 Geburtstag von 
Max Joseph (Jüd. Rundschau, No. 25 v. 29 3. 38). 

Die Entv^icklung der Synagogengemcinde Oroh- 
Strehlitz (Jüd. Gemeindeblatt für Oberschlesien, No. 10 
vom 19. 5. 38). 

Max Osborn, Aus kleinen jüdischen Gemeinden (Jüd. 
Gemeindeblatt für Berlin, Nr. 19 vom 8 5. 38). Bericht über 
die gleichnamige Aiisstellimg im Jüdischen Museum Berlin. 

Konrad Cohn gestorben (C.-V.-Zeitung, Nr. 19 vom 
12. 5. 38). 

Ein Gedenktag in Brasilien (C-V.-Zeitung, Nr. 20 vom 
19. 5. 38). Der Artikel beschäftigt sich mit Kaiser Pedro II. 
von Brasilien, der besonderes Interesse für Sprachwissen¬ 
schaften hatte lind mit dem aus der Provinz Posen stam 
menden Professor Berthold Gold Schmidt hebräische 
Schriften kommentiert hat. 

Micha Michalowitz, Jüdische Kundschafter, V. Gas- 
par da Gaina (C.-V.-Zeitung, Nr. 18 vorn 5. 5 und Nr. 20 
vorn 19.5.38). Vgl. Leitartikel dieser Nummer der „Blätter“. 

Jüdische Ehrenmale („Der Schild**, Nr. 20 vom 20. 5. 38). 
In dem Artikel wird das Ehrenmal der Jüdischen Gemeinde 
Neustadt O./S. behandelt. 
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;;Der Maftir^^ und — die liebe Verwandtschaft 


Dr. B i s c h o f s w e r d e r s Erzälilinijj „ De r M a f t i r 
die wir in der Mai-Ninnincr der „Blatter" bei»atinen, hat 
rciclien Anklan^ ^»efunden, so starken, daß wir, bevor wir 
den Schluß jener Bn'nnerimßcn veröffentlichen, ein paar 
erglänzende Bemerkungen von Oberkaiitor /Vla^nus t)avid- 
sohn bringen Sie sind zugleich sichtbarster Beweis der 
Wirkiintj und damit der Bedeutnn^^ solcher Darstellungen, 
die in den Rahmen unserer „Blätter" und deren Aufgaben 
liineinpassen. □ Ked. 

Die liebe Verwandtschaft! 

. Freitagabend! Die sabballiche Stimimin(J will 
so recht nicht anfkoinrnen. Herz und Seele sind zu 
stark beeindruckt von dem, was ich wenige Stunden 
vorher durchlebte. . . . 

IleiliRe Sahhatstimmung, sie umfänf;t mich doch, 
da ich mein Heim betrete, wo auf dem Sabbattisch 
als willkommene (iahe unsere ,,i5lällcr“ lie^jen. Nach 
Kiddusch und Itenschen sind sie mir Anrejiiin;» Und 
Loslösiing von der Schwere, die auf mir lastet. Ich 
lese noch einmal meine eindriiifiliche Mahnung an 
meine Landsleute zürn Zusammenschluß, schicke mich 
gerade an, Max Wieners Skizze über Meyer Ham- 

h 11 r g e r zu lesen-da, ist es die Möglichkeit, 

wo ich mit meinen Rrinnerungen aufhöre, fängt mein 
„leiblicher“ Vetter Norbert Bischofswerder 
an, spinnt die Frinnerungen fort, ohne daß ich eine 
Ahnung von meinem Mitarbeiter habe. Eigenar¬ 
tiges Zusammentreffen der lieben Verwandschaft I Und 
nun lese ich Dinge, von denen ich nie eine Ahnung 
halte; aber jene Bilder, von denen ich s|)rach, steigen 
mit anderen Persönlichkeiten wiederum vor meinem 
geistigen Auge auf. So aber wird es mir nicht allein 
ergehen, sondern all den vielen Lesern, die zumin¬ 
dest aus Won gro Witz stammen, ja, es stimmt 
Norbert Bischofswerder hat nichts hinzu tantasiert Das 
sind all die köstlichen Gestalten, die einst lebten. Das 
waren Mensclien, die mit derartigen Gemeinden auf 
das innigste verbunden sind. Dieser ehrwürdige Oheim 
Tobias Bischofswerder war ja wie entwurzelt, als er 
aus diesem kleinen Städtchen in die große Stadt 
hinein -- mußte. Doch hier so etwas wie ein „Offener 
Brief“ an Norbert Bischofswerder, und wenn” er «ich 
aucli in seiner ganzen Massigkeit drohend gegen mich 
erhebt; Warum verschwieg Norbert schamhaft daß es 
sich um Wongrowitz handelte, dort, wo er’ Maflir 
sagen" gelernt bat. Und nun noch viel Schlim’ineres- 
Wie darf er es wagen, „von der Witwe Gross“ zu 
sprechen, die doch in und um ganz Wongrowitz be¬ 
sonders m unserer Familie, bis in das höchste Greisen- 
aller nur als „Tante Hannchen“ bezeichnet wurde 
fieses Diminutiv haftete ihr noch an, als sie längst 
eine Matrone mit silbrigstem Haar war. Es wäre 
noch mehr in diesem Bericht zu korrigieren, aber 
Norbert bat mir (als Verwandtem) eine frohe Sabbat- 
stiinde bereitet. Sein köstlicber Humor hat mich von 
der nur anhaftenden Schwere befreit und sicher nicht 
mir tnich, sondern gewiß viele schmunzelnde Ix'ser 
die gleich mir den trefflichsten Spaßmacher Siegfried 
(iroß kannten. ^ 

(iewiß wird der Schluß der Skizze humorvoll 
ausklmgen, und dann .soll neben der Mahnung nicht 
uin nei Dank folgen, sondern die Verzeichnung der 
l.csfatigimg dessen, was ich in der vorigen Nummer die- 
■ II so emdimgltch forderte: Ziisammeti.schliiß 

aller heimatlich Fühlenden, Werbung für diese Blätter 
dip zu einem hervorragenden Bindeglied zwischen Er- 

könnei^ i" für die Zukunft werden 

c rin \ ‘’f. Zweck dieser Be¬ 

strebungen, die wetteste Unterstützung verdienen. 


Und nun soll der I lerr Oherkantor auch nicht enlfäiischt 
werden. Der „/V\afiir"-Schluß erfüllt seine Brwartiingcnl 
Wieso, zeijjl Dr. Norbert Hlschofswerder^ dei7i wir jetzt 
wieder das Wort ^^jeheti. 


Der Maftir 


(Fortsetzung) ' , 

„Was ist da eigentlich heule nachmittag in Schul 
gewesen ?“, fängt Salme an, ,,während dem Leinen hat 
der Vorstand sich unterhalten und jetzt, anstatt zum 
Taschlich nnchen zu gehen, sind sie in Schul ge¬ 
blieben." ,,lch weiß nicht viel, aber das weiß ich 
doch, es ist heule ein Brief durch den Kechts- 
anwall vom Gericht an den Vorstand gekommen. 
Es soll drin stehen, daß der Herr Gerichtspräsident 
verbietet, morgen Maftir zu sagen.“ ,,Was? Am 
Rausch haschonoh muß man doch Maflir sagen! 
Das geht doch nicht! ja, wenn noch j'obia? Bischofs¬ 
werder Vorsteher wäre, dann wäre so etwas nicht 
möglich gewesen Aber jetzt, der neue Vorstand nimmt 
sich alles heraus, Man hätte wenigstens jetzt Herrn 
Bischofswerder fragen sollen.“ ,,Nein, der weiß von 
nichts. Der ist doch voHiin mit seinen Söhnen und 
Ncfien zum Taschlich machen gegangen.“ 

Nein. Bischofswerder wußte tatsächlich von nichts, 
auch beim Maariwgebet nicht, als schon ein allgemeines 
Gemunkel durch die Kille ging und die Andacht durch 
das (ieiaime und Getuschei gestört würde. Er stand 
andächtig auf seinem l^latze in der Rabbonimbank und 
sagte .seine Gebete. Als er nach dem Schlußkaddisch 
im Begriff war, nach Hause zu gehen, stand plötzlich 
neben ihm der neue Parness, Herr Krombach. „Herr 
Bischofswerder, Sie sind doch heute Abend zu iiaiise 
nach dem Abendbrot", fing er die Unterhaltung an! 
,,Sicherlich, am Rausch haschonoh bin ich stets abends 
zu Hause, zumal ja meine Schwester mit ihren Kindern 
an allen Feiertagen bei' mir ist.“ „Also, Herr Siegfried 
Gross ist auch bei Ihnen?“ ,,Warum fragen Sie denn? 
Hat etwa Siegfried etwas Unangebrachtes gemacht?“ 
,,lch möchte gern heute Abend zu Ihnen kominen, aber 
nur, wenn ich nicht störe. Und Herrn Gross hätte ich 
auch gern gesprochen wegen dem Gottes dienst in 
Berlin und hier.“ „Ich erwarte Sie nach deniAbendessen.“ 
Ffcr Vorsteher war nach dem Essen erschienen. 
Bischofswerder halte wohl hin- und herüberlegt ans 
welchem Grunde der hochofiizielle Besuch käinc, je'- 
doch den richtigen Grund hätte er nicht wissen können. 
Aber nacli den ersten ziemlich steifen Begrüßungs¬ 
worten griff Krombach in seine Tasche, holte einen 
Brief hervor und begann zu sprechen: ,,Heule nach¬ 
mittag, als ich gerade im Begriff war. zn Minchah in 
fscliul zu gehen, bringt mir der Schreiber von Herrn 
.justizrat Ciallon diesen Brief als sehr wichtig und eilig 
Nun ich ließ ihn mir von dem Schreiber gleich .auf- 
rnachen und bab ihn gelesen, ihn auch den anderen 
yorstehern zu lesen gegeben, und nachher haben wir 
beschlossen, wir wollen Sie bitten, ibn aueb zu lesen 
und wa.s Sie .sagen, soll lichlig sein. Sie tun uns doch 
den (lefallen „Aber Herr Gross“, unterbrach er, 
„bleiben Sie doch hier, für Sie ist der Brief auch sehr 
intere.ssant. und ich lege Wert darauf, daß Sie nicht 
innausgehen." Bischofswerder faltete den Brief aus¬ 
einander uns las laut vor. 

«justizrat Gallon, W., den 19, September 189 . 

Rechtsanw. u. Notar. 

An den Vorstand der jüdischen Corporation 
zu Händen von Herrn Krombach 

, . , Hierselbst. 

Im Aufträge und Kraft Vollmacht des Herrn 
Handlungsreisenden Siegfried Groß, z. Zt. hier, habe 
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ich Ihnen folgendes mitzuteilen. Mein Mandant hat 
von der hiesigen jüdischen Corporation durch den 
bevollmächtigten Tempeldiener Knopfmacher einen 
Maftir zum Preise von 5.— M , in Worten fünf Mark, 
gekauft, lieferbar am 19. oder 20. September 189 . . 
Den Betrag hat der oben genannte Tempeldiener 
Knopfmacher bei Kaufabschluß in bar erhalten. Mein 
Mandant hatte diesen Maftir inzwischen weiterzediert 
' an den hierselbst wohnhaften Kaufmann Tobias 
Bischofswerder. 

Diesen Maftir haben Sie aber nicht geliefert. 
Zwar haben Sie Herrn Bischofswerder heute zum 
‘ Ersatz anscheinend einen Schlischi geliefert. Da 
aber mein Mandant nur einen Maftir gekauft hat, 
ein Schlichi aber erheblich minderwertiger in Qualität 
und Quantität ist, so erkennt er diesen nicht als 
Ersatz an. Ich bin beauftragt. Sie aufzufordern, den 
gekauften Maftir morgen nachzuliefern. Sollte ich 
bis morgen früh 8 Uhr nicht im Besitze Ihrer Zusage 
sein, werde ich eine einstweilige gerichtliche Ver¬ 
fügung erwirken, daß der Maftir beschlagnahmt und 
an Herrn Gross geliefert wird. 

Der Rechtsanwalt, 
gez. Qallorr, Justizrat." 

Lautlose Stille. Bischofswerder sah seinen Neffen 
an, dem anscheinend bei diesen Blicken nicht ganz 
wohl sein mochte. Aber er sagte nichts. Da rettete 
Krombach die Situation. Er meinte, „Es könnte fast 
scheinen, als wenn wir, der Vorstand, schuldig sind. 
Aber zu unserer Entschuldigung möchte ich betonen, 
daß der Herr Rabbinatskandidat uns dahin belehrt hat, 
daß es in allen großen Gemeinden Sitte ist, daß Maftir 
nur von den Rabbinern gesagt wird, und deshalb hat 
der Vorstand beschlossen, dasselbe auch hier zu tun. 
Wenn Sie aber den Maftir verlangen, so müssen wir 
natürlich dem Kandidaten sagen, daß es diesmal nicht 
geht." Bischofswerder, der sich inzwischen gefaßt und 
die Situation überlegt hatte, sagte: „Es ist wohl selbst¬ 
verständlich, daß ich nicht dulden werde, daß derartige 
Interna des Gottesdienstes durch eine Gerichtsverhand¬ 
lung profaniert werden könnten. Mein Neffe wird so¬ 
fort den Anwalt dahin verständigen, daß die Angelegen¬ 
heit geregelt ist. Im übrigen bitte ich, zu dieser ganzen 
Sache keine Stellung nehmen zu dürfen. Aber, noch 
'eins: Du, liebe Schwester, pflegst mir stets zum Jom 
Kippur den Maftir Jona zu kaufen. Falls Du es schon 
getan haben solltest, so lege ich auch diese Mizwoh 
in die Hände des Vorstandes zurück.“ 

Da die Stimmung natürlich nicht sehr gemütlich 
war, verabschiedete sich der Besuch mit Worten des 
Dankes für die Schlichtung der beiderseits unangenehmen 
Differenzen. 

Guter Rat kommt über Nacht. Als am 2. Tage 
Rausch haschonoh Siegfried Groß in die Synagoge kam, 
teilte ihm der alte Knopfmacher im Aufträge des Vor¬ 
standes mit, daß ihm am nächsten Tage die für den 
Maftir bezahlten 10 Mark zurückgegeben würden. „Hat 
der Herr Krombach gesagt, und der Maftir ist anders 
vergeben.“ Der Gottesdienst ging weiter, wieder wurde 
als Schlichi Bischofswerder aufgerufen. „Der Herr 
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Vorsteher Krombach hat die Mizwoh für Herrn Bischofs¬ 
werder gekauft“, flüsterte ihm Knopfmacher zu, der 
den obligaten Dank durch ein Kopfnicken ausdrückte. 
Den Maftir trug wieder der Rabbinatskandidat vor. 

Gleich nach den Feiertagen war bekannt ge¬ 
worden, daß Frau Groß dieses Jahr den Maftir nicht 
gekauft habe und daß deshalb jeder ihn kaufen könne. 
Schon am Zaum Gedaija, nach der Morgenandacht, 
waren an Knopfmacher die ersten Fragen gerichtet 
worden. Der aber zuckte die Schultern. Er wußte 
von nichts und nahm die Angebote entgegen, ohne sich 
irgendwie zu verpflichten. Das sollte ihm doch nicht 
wieder Vorkommen wie mit dem Rausch haschonoh- 
Maftir. Nein — der Herr Vorstand sollte bestimmen! 
(Schluß folgt) 

Familiennachrichten 

Geburtstage: 90 Jahre: Jonathan Michelsohn, fr. Crone a. d. 
Brahe. 84 Jahre: Justizrat Max Aronsohn, fr. Labischin, am 
7. Juni; 80 Jahre: Bäckermeister Wilhelm Schröder, Oleiwitz; 
Nanette Cohn, geb. Caspari, fr. Czarnikau; Frau Sanitälsrat 
Schlesinger, Beuthen; Paul Katz und Valeska Katz, geb. Noth- 
mann, Beuthen; Max Salomon, fr. Nakel, am 14. Juni; 
76 Jahre: Laura Schneider, fr. Fordon, am 20. Juni; 75 Jahre: 
Frau Luise Gottstein, fr. Wongrowiiz, am 14. Juni; 70 Jahre: 
Paul Ludwig, fr. Gnesen; Charlotte Pilzer, geb. Friedmann, 
Gleiwitz; Johanna Seelig, fr. Samolschin, am 30. Juni; 65 
Jahre: Doris Hollaender, geb. Ehrlich, Breslau, fr. Schönlanke 
und Samter, am 22. Juli; Hugo Kosak, Beuthen; 60 Jahre; 
Cäcille Gadiel, Gleiwitz; Siegfried Werner, Hamburg, fr. 
Posen, am 5. Juni; 50 Jahre; Dr. Martin Pommer, fr. Hohen- 
salza, am. 22. Juni. 

Verlobt: Gretel Besser mit Herbert Jacob, Breslau; Irma 
Seipel, Breslau, mit Walter Arje; Ruth Braunschweiger mit 
Helmuth Wolff. 

Vermählt: Heinz Pick und Margot geb. Landsberger, Breslau; 
Willy Goldschmidt und Lotte geb. Lange, Tel-Aviv, fr. Glei¬ 
witz; Walter Kaiser und Ruth geb. Cohn, Breslau; Herbert 
Brauer und Käthe geb. Behnsch, Breslau; Adolf Ollendorf, 
Neumarkt-Schi, und Ella geb. Knobloch; Heinz Liebrecht 
und Elvira geb. Jereslaw, Liegnitz; Dr. Hermann Imbach, 
Breslau, und Käte geb. Juliusburger, Kattowitz; Rabbiner Dr. 
A. Keiler und Hanne-Eva geb. Sinasohn, Beuthen; Simon 
Schmelz' und Margot geb. Fröhlich, Gleiwitz; Kurt Wolff 
und Betty geb. Joschkowitz, Peiskretscham-Oleiwitz; Dr. 
Fritz Lewy und Ruth geb. Heppner, Breslau; Max Glücks¬ 
mann und Rosa geb. Koplowitz, Beuthen; Max Haendler und 
Else geb. Weglein, Gleiwitz; Gerhard Preiß und Liesbeth 
geb. Schück, Gleiwitz; John Bucka und Lydia geb. Chaskel, 
Breslau. 


Silberhochzeit: Wilhelm Kohn undCäciliegeb. Metzner, Beuthen 
Gestorben: Julius Lewin, fr. Posen; Clara Frühling, Glogau; 
Gustav Lewkowicz, Rogasen; Rosa Wachmann, geb. Fränkel, 
Breslau; Dr. Siegbert Springer, fr Schubin; Louis Kochmann, 
Beuthen; Käthe Guttmann, geb. Grünpfeter, Beuthen- Dr 
Siegmund Freuthal, Beuthen; Wilhelm Stiebei, Beuthen- 
Else Böhm, geb. Perl, Beuthen; Siegfried Imbach, Gleiwitz; 
Rosahe Grätzer, Gleiwitz; Siegfried Proskauer, Gppeln; 
Gertrud Weißenberg, Beuthen; Eise Gerstel, Beuthen: 
Adolf Leichtentritt, fr. Posen 
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